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Die Sowjetrepublik Lettland
Sowjetisierung und Widerstand


Die Sowjetunion “befreite” die baltischen Staaten 1944, mit Ausnahme von Kurland, wo die deutsche Besatzung bis zum Ende des Krieges hielt. Auch Lettland wurde mit dem größten Selbstverständnis dem sowjetischen Staat wieder eingegliedert. Das Gebiet Abreh​nen/Pytalova (ca. 1200 km²) wurde der RSFSR eingegliedert. Ebenso wurden die Ressentiments gegenüber der lettischen Bevölkerung fortgeführt. Die erste Maßnahme nach der Besetzung war die Rekrutierung neuer Soldaten für die Rote Armee - ohne Rücksicht auf deren Tätigkeit in jüngster Vergangenheit. Schon bald setzten sich auch die Deportationen fort, wenn auch nicht mehr in so hohem Maße wie 1940/41. Allein in der Nacht vom 24. auf den 25. März 1949 wurden in Lettland 50.000 Personen deportiert - ähnlich wie am 14. Juni 1941. Auch die kommunistische Partei wurde der strengen Kontrolle Moskaus unterworfen. Die Führungsschicht bestand fast gänzlich aus Russen oder aus Rußland “importierten” lettischstämmigen Funktionären. In Säuberungsaktionen wurden selbst die loyalen Kader abgesetzt, angeklagt und verurteilt - wie in 1958/59 in der Kampagne gegen E. Berklavs (Stellv. Vorsitzender des lett. Ministerrates), A. Pinskis ( Vors. der Gewerkschaft), K Ozolins (Vors. des Präsidiums des lett. Obersten Sowjets) und A. Ruskulis (Erster Sekretär des Jugendverbandes), die wegen “bürgerlich-nationalistischer Abweichung” entfernt worden sind. Sogar populäre - und betont moskautreue - Figuren wie Vilis Lacis mußten gehen.


Schon während des Krieges bildeten sich in den baltischen Staaten Partisanenverbände (“Waldbrüder”), die sowohl die deutschen als auch die russischen Okkupanten bekämpften. Die Stärke dieser Truppen wird in Lettland auf 15.000 geschätzt (ebensoviel oder etwas weniger in Estland und das Doppelte in Litauen). Diese Stärke veränderte sich auch in den folgenden Jahren nicht wesentlich, auch wenn insgesamt etwa 40.000 Letten involviert waren. Der durchschnittliche Verbleib betrug in den Verbänden betrug ca. 2 Jahre. Die Widerstandsbewegung war nicht zentral organisiert, weshalb es auch der NKVD nicht gelang, sie wirkungsvoll zu bekämpfen. Sie  konnte sich in den ländlichen Gegenden gut behaupten, da die Landbevölkerung die Guerilla mit allem Nötigen versorgte und das auch lange Zeit tun konnte, da die Kämpfer eine Etablierung der sowjetischen Kontrolle in den ländlichen Gebieten lange Zeit erfolgreich verhindern und die Bauern vor den Übergriffen der NKVD schützen konnten. Der erste große Schlag gegen die Bewegung waren die Massendeportationen der “Kulaken” zwischen 1949 und 1951, als nach aus Moskau vorgegebenen Quoten ca. 10% der ländlichen Bevölkerung im Baltikum enteignet und in Lager abtransportiert wurde. Erst durch die Kollektivierungsmaßnahmen - in wenigen Jahren ab 1952 wurde ca. 90% der landwirtschaftlich nutzbaren Bodens in Kolchosen vereinigt - konnte Moskau die Versorgung der Guerilla endgültig abschneiden. Bis 1954 stellten auch die letzten (???)

Demographische Verschiebungen


Die Größe der Bevölkerung bleibt trotz Deportationen konstant, bzw. leicht ansteigend. Was sich allerdings beträchtlich ändert, ist die ethnische Zusammensetzung. Durch die verstärkte Ansiedlung von Russen (Weisrussen, Ukrainer) im Baltikum steigt ihr Anteil an den Einwohner Lettlands von 12,1% im Jahre 1935 auf 30,9% in 1959 und 42,0% in 1989. Die Quote der Letten geht währenddessen zurück, von 75,7% in 1935 auf 62% (1959) bzw. 52% (1989). Besonders betroffen war die Schicht der Intelligenz - die nach Schätzungen auf ca. einen Fünftel der Vorkriegsstärke reduziert worden war. Fast gänzlich verschwindet die deutschbaltische Bevölkerung, die vor dem Krieg noch etwa 3,2% der Gesamtbevölkerung ausmacht. Noch tragischer ist das Schicksal der jüdischen Bevölkerung, die in den Kriegsjahren zu 99% vernichtet wird - die wenige Überlebende des Holocaust werden von der Sowjetarmee deportiert.

Russifizierung der Kultur


Die Eingliederung war mit dem Zusammenbruch des offenen Widerstandes noch lange nicht abgeschlossen. Neben der wirtschaftlichen Einbindung - aus Moskau diktierte und gelenkte Anpassung der lettischen Wirtschaft an die gesamtsowjetische, forcierte Industrialisierung, ganz besonders in Lettland - erfolgte auch eine zunehmende Russifizierung des Landes. Ein Moment davon war die schon erwähnte Ansiedlung von Russen, in erster Linie als Industriearbeiter - ganz besonders in kritischen Bereichen, wie. z.B. in Schiffswerften (Riga, Liep ja) die aufgrund ihrer strategischen Wichtigkeit nicht den “unzuverlässigen” Letten überlassen werden konnten. Der Zustrom von russischen Arbeitern riß auch in späterer Zeit nicht ab, da die baltischen Staaten trotz der katastrophalen Auswirkungen der Planwirtschaft bis zum Zusammenbruch der Sowjetunion als die “wohlhabendsten” Gebiete der Sowjetunion galten. Dazu kommen die stationierten russischen Truppen, deren Stärke nie bekanntgemacht worden ist. Russisch wurde als zweite Amtssprache eingeführt - seit Chruš ev mußten die Funktionäre sowohl russisch als auch (immerhin) lettisch beherrschen. Auch im täglichen Leben gab es immer mehr Bereiche, wo man ohne Russisch nicht verstanden wurde. Im Schulwesen war die Russifizierungspolitik milder als während der Zarenzeit, so mußten in lettischen Schulen nur etwa zwei (und nicht alle) Fächer auf Russisch unterrichtet werden. Allerdings waren die Tendenzen hier auch deutlich: während die Kapazitäten für die Ausbildung von Russischlehrern für lettische Schulen stets erhöht wurden, wurde die Ausbildung von Lettischlehrern an russischen Schulen eingestellt. Auch in übrigen Bereichen der Kulturpolitik - Film, Theater, etc. - dominierten russische “Kulturerzeugnisse”. Die lettische Kultur zog sich in die halblegale Zone der Samizdatliteratur zurück.

Oppositionelle Aktivitäten


Wenn man von “Dissidenten” spricht, so müssen zwei Gruppen unterschieden werden. Einerseits die starke Gemeinschaften der Exilletten - die sich in erster Linie schon während der Jahre 1940/41 gebildet hatten und den Gruppen, die in Lettland verblieben versuchten, den Widerstand am Leben zu erhalten. Als weitere oppositionelle Äußerungen kamen, besonders verstärkt seit den 70er Jahren spontane Demonstrationen hinzu - wie zum Beispiel während eines Rockkonzertes 1977 in Liep ja. 1975 wurden mehrere “Widerstandsbewegungen” gegründet: Die Lettische Unabhängigkeitsbewegung, die Lettische Demokratische Jugendkomitee und die Lettische Christdemokratische Organisation. Diese versuchten, ihre Tätigkeit zu koordinieren und auch auf die Regierung der Lettischen SSR einzuwirken. Eine etwas radikalere Gruppe war die Organisation für die Unabhängigkeit Lettlands, die während der 70er und 80er Jahre mehrere Protestaktionen wie z.B. Unterschriftensammlungen organisierte.

